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Designierter Kanzleramtschef de Maizière: „Der Abstammung bewusst“
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„Blut ist dicker als Wasser“
Mit Thomas de Maizière als Kanzleramtschef hat die 

preußisch-hugenottische Familie nach dem Generalinspekteur 
und dem DDR-Premier wieder einen Star.
Familie de Maizière
Verwandtschaftsverhältnisse

Walter
Jurist,

preußischer Beamter

Ulrich
General
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anwalt

Thomas
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merzbank-
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Lothar
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Regierungs-

chef

Maizière*: „Sippenhaft im Guten wie im Schlechten“
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Es waren Überschriften, die sich nie-
mand wünscht. Und für ein Mitglied
einer Familie, die sich nach eigenem

Bekunden ihrer „preußisch-hugenottischen
Herkunft sehr bewusst ist“, waren sie be-
sonders hässlich: Geldwäsche, Rücktritt,
Russen-Mafia lauteten die Schlagworte.

Sie rückten einen Mann namens de
Maizière ins Rampenlicht, diesmal aber
nicht gerade zur Freude der Familie. An-
dreas de Maizière, 55, Vorstand der Com-
merzbank, hatte sich in eine Affäre um 
die Privatisierung der russischen Telekom-
munikation verstrickt. Im Juli
zog er sich aus „persönlichen
Gründen“ aus der Bankenspit-
ze zurück. 

Und wie immer, wenn es um
einen de Maizière geht, blieb
ein Reflex nicht aus. Der Bank-
vorstand, hieß es in den Me-
dien, sei der Cousin des letzten
Ministerpräsidenten der DDR,
Lothar de Maizière.

„Diese Art Sippenhaft im Gu-
ten wie im Schlechten“ sei er
gewohnt, sagt de Maizière, 65,

* Der damalige Inspekteur des Heeres Ul-
rich de Maizière mit Bundespräsident Hein-
rich Lübke bei einer Parade am 26. Juli 1966. Militär de 
aber das werde sich ja nun ändern. Wenn
in Zukunft der Name fiele, würde wohl
eher auf ein anderes prominentes Mit-
glied des Familienclans verwiesen, auf 
Thomas de Maizière, 51, seinen anderen
Cousin. Der ist noch sächsischer Staats-
minister des Innern, demnächst aber, als
Chef des Bundeskanzleramts, im Zentrum
der Macht.

Mit dem Aufstieg des Juristen setzt sich
die Tradition einer bürgerlich-protestanti-
schen Großfamilie fort, vergleichbar mit
der Familie von Weizsäcker. Die Spuren
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der de Maizières in der deutschen Ge-
schichte sind vielfach sichtbar. 

Urahn Ernst, Jahrgang 1841, war Land-
gerichtspräsident in Neuruppin und gehör-
te zu den Verfassern des Bürgerlichen
Gesetzbuchs; Ulrich de Maizière, der Mit-
erfinder des Konzepts „Staatsbürger in
Uniform“, brachte es zum Generalinspek-
teur der Bundeswehr; Rechtsanwalt Lothar
de Maizière zum Premier der DDR. „Ge-
ehrt“ fühle er sich durch die Berufung ins
Kanzleramt, sagt nun Thomas de Maizière
ganz im Stil der Familie, „die Freude wird
sich hoffentlich noch einstellen“.

Bis ins 17. Jahrhundert ist die Familien-
geschichte der de Maizières belegt. Da-
mals, auf der Flucht vor religiöser Ver-
folgung im absolutistischen Frankreich, bot
der Große Kurfürst den Hugenotten eine
neue Heimat an – nicht ohne Eigennutz.
Schließlich waren Teile des Landes nach
den Verheerungen des Dreißigjährigen
Kriegs entvölkert. Ein de Maizière mit dem
Vornamen Charles soll damals die Sippe
gen Brandenburg-Preußen geführt haben –
zu seinen Ehren tragen bis heute die Söh-
ne der Familie auch den Vornamen Karl.

Familiensinn, Traditionsbewusstsein, Pro-
testantismus und die Liebe zur Musik ha-
ben die de Maizières eng beieinander ge-
halten, selbst als Mauer und Stacheldraht
das Zusammenkommen erschwerten. Ge-
treu dem von Lothar beschworenen Mot-
to „Blut ist dicker als Wasser“ fanden Jahr
für Jahr gesamtdeutsche Familientreffen
statt, im traditionsreichen Ausflugslokal
Zenner an der Spree im Ostteil Berlins.
Auf einem dieser Feste, erinnert sich Lo-
thar, habe Cousin Thomas aus dem Westen
die „Normalität bei allgegenwärtiger Anor-
malität“ beschworen.

Dabei belastete der Ost-West-Konflikt
die Familie schwer – vor allem wegen Ul-
richs Aufstieg zum Generalinspekteur der
Bundeswehr. DDR-Kontakte waren dem
überzeugten Antikommunisten nicht er-
laubt, nicht mal zu seinem Bruder Clemens
– der Rechtsanwalt war der Vater von Lo-
thar – hielt er Kontakt. Während der Ost-
teil der Familie sich in der DDR einrichte-
te, war für Ulrichs Sohn Thomas, geboren



Deutschland
in Bonn, der zweite deutsche Staat anfangs
„grau, langweilig, praktisch nicht vorhan-
den“. 

Erst 1983, lange nach seinem Ausschei-
den aus der Bundeswehr, fuhr Ulrich de
Maizière erstmals zu einem der Familien-
treffen gen Osten. Sohn Thomas erklärte
ihm auf der Fahrt durch die Grenzanlagen,
wo der Pass zu zeigen war, „um ihm die
Aufregung zu nehmen“. 

Damals war Thomas, der Rechtswissen-
schaft und Geschichte studiert hatte, Mit-
arbeiter bei Berlins Regierendem Bürger-
meister Richard von Weizsäcker (CDU).
Nachfolger Eberhard Diepgen machte ihn
zum Sprecher der West-Berliner CDU. Als
die Mauer fiel, war es Thomas de Maizière,
der mit Diepgen dessen berühmtesten Satz
aufschrieb: „Das ist der Tag, auf den ich 40
Jahre gewartet habe.“

Für den karrierebewussten Juristen bot
die Wiedervereinigung eine einmalige
Chance – vor allem durch den Aufstieg
seines Cousins Lothar im Osten. „Wir
machten“, amüsiert sich der Ex-Minister-
präsident noch heute, „echte Vetternwirt-
schaft.“ Er bat Diepgen um die Freigabe
des Cousins, der – weiter von der CDU
West-Berlins bezahlt – sein engster Regie-
rungsberater wurde. 

„Ich habe für ihn“, sagt Thomas, „Or-
ganisationspläne entwickelt, geeignetes
Führungspersonal gesucht, jede Kabinetts-
vorlage gelesen.“ Auf ihn, lobt Lothar,
„war blind Verlass“. Während der Sitzun-
gen der DDR-Regierung saß der alerte
Mann aus dem Westen im Hintergrund ne-
ben einer unscheinbaren Frau aus dem
Osten, der stellvertretenden Regierungs-
sprecherin Angela Merkel. 

Als auf dem Gebiet der DDR die Bun-
desländer entstanden, wurde Thomas de
Maizière im CDU-geführten Mecklenburg-
Vorpommern Staatssekretär – bei Kultus-
minister Oswald Wutzke, der schon zur
Regierung von Cousin Lothar gehört hat-
te. Später wechselte Thomas in die Staats-

* DDR-Ministerpräsident Lothar de Maizière mit Bun-
deskanzler Helmut Kohl auf dem Vereinigungsparteitag
der CDU im Oktober 1990.
d e r  s p i e g e

Politiker de Maizière*: „Echte Vetternwirtscha
kanzlei. Doch stets plagte ihn, so heißt es
in der Familie ironisch, dass er schlauer
war als seine Vorgesetzten. Und die Fähig-
keit, dies nicht auch andere spüren zu las-
sen, ist bei ihm nicht sonderlich ausgeprägt. 

Erst in Sachsens Ministerpräsidenten Kurt
Biedenkopf (CDU), dem er von 1999 bis
2001 als Chef der Staatskanzlei und dann 
als Finanzminister diente, fand er einen ad-
äquaten Vorgesetzten. „Der konnte“, so
schwärmte er über seinen Dienstherrn, „aus
dem Stand brillant Gedanken entwickeln.“
Und der Übervater traute seinem besten
Mann viel zu: Er machte ihn zum Koordi-
nator der Solidarpakt-II-Verhandlungen der
ostdeutschen Länder mit dem Bund. Am
Kabinettstisch verlieh ihm die Aura von
„König Kurt“ mehr Macht, als ihm pro for-
ma zustand, unter den Landeskindern galt
er schon bald als potentieller Nachfolger.
Doch der Stratege, der als sein Lebensmot-
to einmal den Satz „nichts allzu sehr“ an-
gab, erklärte die Erwartungen ironisch mit
einer Verwechslung: Die Leute dächten
wohl an Cousin Lothar.

Thomas de Maizière blieb das Glück
treu, als es Biedenkopf verließ. Er wehrte
jeden Versuch ab, sich gegen den künftigen
Ministerpräsidenten Georg Milbradt in
Stellung bringen zu lassen, und diente dem
neuen Chef, den er bereits aus seiner Zeit
als Mitglied beim Ring Christlich-Demo-
kratischer Studenten kannte – erst als Jus-
tiz- und bis heute als Innenminister. Und
wieder arbeitete er so effizient, dass ihm
schnell eigene Ambitionen auf das Minis-
terpräsidentenamt nachgesagt wurden.

Doch öffentliche Auftritte und Stamm-
tischreden, die er in Reihe eins der Politik
zu absolvieren hätte, liegen ihm so wenig
wie seinem Cousin Lothar. So engagiert
sich der kühle Denker auf den Job in Ber-
lin vorbereitet – er beugt sich nun zum
vierten Mal in seinem Leben über das Or-
ganisationsschema einer Regierung –, so
bemüht wirkt er, wenn er öffentlich über
Emotionen sprechen soll. Dann redet er
weniger über sich, sondern verweist gern
auf seine Familie, am liebsten auf die de
Maizières im Allgemeinen. Und erst wenn
er das Image eines Technokraten widerle-

gen will, redet er auch über die
eigene, die eine Jugendstilvilla
in Dresden-Blasewitz bewohnt
und dort auch erst einmal woh-
nen bleiben soll.

Die Geburtsjahre seiner drei
Kinder, 1987, 1990 und 1993, 
sind für ihn auch Symbol sei-
ner gesamtdeutschen Karriere:
eines im Westen geboren, eines
zur Wendezeit, eines im Os-
ten. „Richtige Wessis sind wir
nicht mehr“, sagt er über sich
und seine Familie, „und richti-
ge Ossis werden wir auch nicht
mehr.“ Stefan Berg, 

Andreas Wassermann, 
Steffen Winter 
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